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Trinitatis

Trauer

Nähme ich die Flügel der Morgenröte und ließe mich nieder am äußersten Ende des Meeres,  
auch dort würde deine Hand mich leiten und deine Rechte mich fassen.  Psalm ,.

Wir trauern um

Ingrid Drewes-Nietzer
* . Juli    † . Mai 

Viele Jahre engagierte sie sich im Landesausschuss für die Arbeit mit Frauen in unserer 
Evangelischen Landeskirche Anhalts, in der Frauenarbeit und im Ökumenischen Frauen- 
frühstückstreffen im Kirchenkreis Bernburg sowie im Präsidium des bundesweiten  
Verbandes »Evangelische Frauen in Deutschland«. Überall dort hat sie ihre Spuren hinter-
lassen. Auf der Suche nach neuen Wegen in ihrem Dienst ging sie offen auf andere zu.
Ihre Leidenschaftlichkeit und Beharrlichkeit, mit denen sie für die Belange von Frauen 
eintrat, werden uns fehlen.
Wir sind dankbar, dass wir ihr begegnen und mit ihr zusammenarbeiten durften.

Für ihren hinterbliebenen Ehemann bitten wir Gott um Trost und Beistand.

Für den Landesausschuss Evangelischer Frauen in Anhalt
Pfarrerin Christiane Böttcher 

Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen.
Woher kommt mir Hilfe?
Meine Hilfe kommt von dir, Gott.
Du behütest meinen Ausgang und Eingang
von nun an bis in Ewigkeit.  Psalm 

Fassungslos sind wir über den plötzlichen Tod 
unseres Präsidiumsmitgliedes

Ingrid Drewes-Nietzer
* . Juli    † . Mai 

Seit  arbeitete sie im Präsidium der Evangelischen 
Frauen in Deutschland mit. Beharrlich und engagiert 
brachte sie die Anliegen der Frauen in den neuen  
Bundesländern in die Arbeit des Präsidiums ein.  
Ihre Zugewandtheit zu den Menschen, ihre Boden- 
ständigkeit werden uns fehlen. 

Für die Evangelischen Frauen in Deutschland
Susanne Kahl-Passoth und Angelika Weigt-Blätgen
Dr. Eske Wollrad

Unter der Überschrift »Lebenszei-
chen« hält die Jugendkirche in 
der Corona-Zeit das Miteinan-

der aufrecht. Natürlich in der digitalen 
Welt, auf ihrer Homepage. Lebenszei-
chen sind kurze Nachrichten, Podcasts 
zum Signalisieren, wie es gerade geht. 
Zu Karsamstag und Ostern wurden 
Gottesdienste eingestellt. Kindergot-
tesdienste sind zu finden, der ökume-
nische Kreuzweg der Jugend lief in 
diesem Jahr über die Bildschirme. Jetzt 
scheint es eine kleine Flaute zu geben.

Kreisjugendpfarrer Martin Olejni-
cki aus Köthen bestätigt, dass sogar Ju-
gendliche mal genug vom Digitalen ha-
ben: »Wir haben Zoom-Gottesdienste 
gemacht und sie bewusst als Experi-
ment für alle Beteiligten begriffen. Aber 
irgendwann wurden die jungen Leute 
müde, da sie ja auch in der Schule nur 
digitale Kontakte hatten und ebenfalls 
die Zoom-Begegnungen.« Dabei wa-
ren die Begegnungen im Zoom-Got-
tesdienst für die rund  Teilnehmer 
immer möglichst echt: Klatschen und 
Daumen hoch oder runter konnten sie 
dort zeigen. »Wir haben die Aufgaben 
schön verteilt, wer wann liest und ein 
Fürbitt-Gebet spricht«.

Um so schöner, dass es zu Pfings-
ten wieder Gottesdienste geben darf 
und sich die Aktiven in die Vorberei-
tung eines echten Gottesdienstes un-
ter freiem Himmel stürzen können. 
Seit mehreren Jahren nämlich feiern 
junge Leute in Groß Paschleben in 
bzw. an der Jugendkirche gemeinsam 
mit Bewohnern des Heinrichshauses 
Pfingstgottesdienst und zwar meistens 
draußen. »Das bietet sich an. Die Au-
ßenwohngruppe des Heinrichshauses 
lebt im ehemaligen Pfarrhaus, wir fei-

ern im Garten mit Posaunenklang und 
Mitbringparty nach dem Gottesdienst. 
Auch in diesem Jahr wollen wir drau-
ßen sein, und da fiel uns ein, dass wir 
Picknick machen könnten«, erzählt der 
Jugendpfarrer. 

Die Wiese vor der Jugendkirche ist 
groß genug. »Wir messen aus und le-
gen fest, wo eine Picknickdecke liegen 
muss, damit die Abstände stimmen. 
Außerdem haben wir durch die Aus-
gabe der Decken einen Überblick über 
die Teilnehmerzahlen. Jeder bringt 
sich sein Essen mit, so dass wir auch 
mit den Hygieneanforderungen keine 
Probleme bekommen«, schildert er die 
Überlegungen. Natürlich werde der 

Kontrast zwischen dem gemeinsamen 
Essen sonst und den einzelnen Mahl-
zeiten auf jeder Decke in diesem Jahr 
thematisiert – das dränge sich ja auf.

Während sich für den Pfingstgot-
tesdienst, zu dem natürlich Menschen 
jeden Alters eingeladen sind, eine 
schöne Lösung fand, muss wohl noch 
einiges Nachdenken in die Alternative 
zum Projekt »Getragen wagen« inves-
tiert werden. »Wir haben für den Som-
mer allen abgesagt«, bestätigt Silvia 
Schmidt traurig. 

Eigentlich sollte im Juni bis Anfang 
Juli in der Quellendorfer Kirche der 
mobile Seilgarten aufgebaut werden. 
Hier und mit anderen Elementen hät-

ten Mädchen und Jungen wieder sehr 
direkt und handgreiflich erleben kön-
nen, wie es ist, getragen zu werden. Die 
Brücke zum Glauben, der durchs Leben
tragen kann, ist da nicht weit.

Diese Brücke wollen die Organisa-
toren nun so gestalten, dass es keinen 
Körperkontakt gibt und der verlangte
Abstand eingehalten wird. »Wir haben 
das Projekt auf die Zeit vom . bis .
Oktober verschoben, werden mit klei-
neren Gruppen arbeiten. Und es wird 
auch anders heißen«, ist sich Silvia 
Schmidt sicher. Die Zeit bis dahin brau-
chen sie und das Team jedoch, um die 
alternativen Ideen zu entwickeln und 
die Umsetzung vorzubereiten.

Nach der Flaute sollen auf der
Homepage der Jugendkirche auch 
wieder neue Podcasts eingespielt wer-
den, macht Martin Olejnicki neugierig,
immer mal wieder vorbeizuschauen. 
Auch Nicht-Jugendliche könnten so
manche erfrischende Anregung erhal-
ten. Und weiterhin steht die Jugend-
kirche für Gemeinden bereit, um bei 
der Vorbereitung von Gottesdiensten
oder anderen Veranstaltungen, die be-
sonders junge Leute ansprechen sollen,
zu beraten und zu helfen. »Es könnten
ruhig mehr anfragen, vor allem aus
den Randbereichen der Landeskirche«,
wünscht sich der Jugendpfarrer. 

Zumal der Arbeitsschwerpunkt – 
teamfördernde Projekte mit Schulklas-
sen – im Augenblick kaum nachgefragt
werden könne. »Die Schulsozialarbei-
ter kennen uns und melden gern soge-
nannte schwierige Klassen an, weil die 
Lehrer und die Kinder bei den Projek-
ten ganz neue Seiten aneinander ent-
decken. Leider läuft der Kontakt mit 
den Schulsozialarbeitern jetzt auch nur
digital, aber immerhin haben wir die 
Möglichkeit der Video-Konferenzen.« 

Der Pfarrer nimmt immer wieder
erstaunt wahr, dass die Jugendkirche 
vor allem mit ihrem Modul »Werte« 
angefragt wird. »Freiheit«, »Leben und 
Sterben« und »Schein oder Sein« seien 
bisher kaum von Interesse. Doch auch 
das ändert sich vielleicht, wie so vieles 
in und nach Corona-Zeiten.
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Lebenszeichen der Jugend
Auf lebhafte Beteiligung 
folgte eine Flaute: Sogar 
Jugendliche werden  
der ausschließlich digitalen  
Begegnungen müde. Doch für 
den Freiluft-Pfingstgottesdienst 
sprudelten die Ideen. 

Von Renate Wähnelt

Verboten: Das Erlebnis, von Schulkameradinnen getragen zu werden,  
fällt wegen der Corona-Einschränkungen weg. Dieses Bild samt Flyer warb 
im Internet für das Sommerprojekt »Getragen wagen«, das in Corona- 
konformer Art im Oktober möglich sein soll. Foto: Screenshot/G+H

Weniger Einsätze als sonst hatte das 
Bernburger Team der Notfallseel-

sorge bisher in der Corona-Zeit, stellt 
Pfarrer Johannes Lewek fest. Das lag vor 
allem an den Kontakteinschränkungen. 
Doch Rettungsleitstelle und Feuerwehr 
wissen, dass das Team einsatzbereit ist 
wie immer.

Bei den Einsätzen geht wie im-
mer die Eigensicherung vor, erläutert 
Lewek als Teamleiter. Das sei für die 
Ehrenamtlichen jetzt nicht anders 
als in der Zeit vor dem Auftreten des 

Coronavirus. Die meisten der etwa  
Teammitglieder, die zwischen etwa  
und knapp  Jahre alt sind, würden 
allerdings ihre Einsätze ohne weiteres 
übernehmen. »Ich war Karfreitag bei 
einem Wohnungsbrand«, erinnert er 
sich beispielhaft. 

Häufig werde ohnehin nur telefo-
niert; wegen des Coronavirus unter-
bleibe ein Besuch derzeit vielleicht 
einmal öfter als sonst. »Wenn wir 
angefordert werden, weil jemand zu 
Hause plötzlich gestorben ist, gehen 

wir erst los, wenn die Angehörigen 
wieder allein sind und ihnen das Ge-
schehene bewusst wird«, berichtet 
Johannes Lewek. Einige Teammitglie-
der suchen grundsätzlich zuerst den 
telefonischen Kontakt und bieten auf 
diesem Weg ihren Besuch an. Nicht je-
der wünsche einen Seelsorger. Durch 
die Anspannungen während der Coro-
na-Einschränkungen habe sich jedoch 
gelegentlich ein besonderer Bedarf an 
Notfallseelsorge ergeben. »Auch das In-
formationstelefon des Salzlandkreises 

weiß, dass wir einsatzbereit sind und
kann uns anfordern«, so Lewek.

Das Notfallseelsorge-Team gibt es 
seit mehr als  Jahren, um seelischen
Beistand für Menschen zu leisten, die
durch einen plötzlichen Unglücksfall
aus dem Gleichgewicht kommen. Trä-
ger ist die Kanzler von Pfau’sche Stif-
tung. Das Team wirbt regelmäßig um
neue Mitglieder, die sorgfältig ausgebil-
det werden. Das soll nach den Locke-
rungen der Kontaktbeschränkungen
auch wieder geschehen. (red)

Notfallseelsorger leisten auch in Corona-Zeiten Beistand

Der Betrieb des Diakonissenkran-
kenhauses Dessau wird künf-

tig durch das Städtische Klinikum 
Dessau geführt. Das ist Ergebnis der 
seit längerem geführten Gespräche 
über eine strategische Partnerschaft. 
Kirchenpräsident Joachim Liebig, 
Vorsitzender der Gesellschafter-
versammlung des Diakonissen-
krankenhauses Dessau, betont: »Wir 
sind davon überzeugt, dass in Trä-
gerschaft des Städtischen Klinikums 
Wesentliches von dem fortgeführt 
werden kann, was die Arbeit des 
Diakonissenkrankenhauses prägt: 
eine qualitativ ausgezeichnete Ge-
sundheitsarbeit, geprägt vom Geist 
der Liebe zu den Mitmenschen, 
die medizinische und pflegerische 
Zuwendung brauchen. Natürlich 
bedauern wir, dass mit diesem not-
wendigen Schritt eine  Jahre alte 
Tradition selbstständiger diakoni-
scher Krankenhausarbeit in Dessau 
an ein Ende kommt. Diakonie aber 
behält ihre Bedeutung.«

»Unser gemeinsames Ziel ist es, 
die ausgezeichnete Gesundheits-
versorgung der Bevölkerung auf ei-
ner soliden wirtschaftlichen Basis 
nachhaltig in die Zukunft zu führen. 
Das medizinische Spektrum des 
Diakonissenkrankenhauses wird in 
idealer Weise das Portfolio des Städ-
tischen Klinikums ergänzen«, kom-
mentierte Oberbürgermeister Peter 
Kuras. Für den Ärztlichen Direktor 
des Städtischen Klinikums Joachim 
Zagrodnick liegen die Vorteile auf 
der Hand: Teure Medizingerätetech-
nik werde besser ausgelastet, Syn-
ergien würden Kosten sparen und 
zusätzliche Spezialisierungen mög-
lich machen. »Ich bin mir sicher, 
dass wir zusammen stärker sind 
als jeder für sich – ohne dass auch 
nur ein Arbeitsplatz verloren geht«,  
formuliert er den Anspruch. (red)

Kliniken 
kooperieren

Berichtet

Wörlitz (red) – Nach den Einschrän-
kungen wegen des Coronavirus sind 
nun wieder die Führungen durch 
die Stadt zu Orten jüdischen Lebens 
möglich. Der nächste Toleranzweg 
ist für Sonnabend, .Juni, geplant. 
Treffpunkt ist um  Uhr an der Ge-
denkstätte am Jüdischen Friedhof, 
Georg-Forster-Straße . Die Syna- 
goge als Endpunkt der Führung ist 
ab . Uhr zur Besichtigung ge-
öffnet. Ohne Stadtführung kann sie 
auch am . Juni von  bis  Uhr 
besucht werden.

Notiert

Wieder auf dem 
Toleranzweg unterwegs


